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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht: daß 


ſtattfinden, und in dieſer Zeit nur die, durch die 


bracht werden können. Bretlau, den 9. Juli 1838. 


. Inland. . 

„„ Freiburg, 6. Juli. (Privatmitth.) Ueber den Aufenthalt 
St. Mafeſtät des Königs iſt noch zu erwähnen, daß Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben, in Landes väterlicher Milde der Hülfsbedürftigen ſtets eingedenk, ein 
Geſchenk von 100 Thalern zum Beſten der Ortsarmenpflege unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Behörde zu überweiſen geruhl haben. f 

Berlin, 9. Juli Se. Majeſtät der König haben dem Zoll⸗Beamten 
Moretti in Thorn die Rettungs⸗ Medaille mit dem Bande zu verleihen 
geruht, — Das Königs Majeftät haben die durch den Tod des Kaufmanns 
Berſolle in Breſt erledigte Stelle eines dortigen Preußlſchen Vice⸗Kon⸗ 
ſuls dem Kaufmann Bazil jun. in Breſt zu verleihen und den ſelben zum 
Vice⸗Konſul zu ernennen geruht. > 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, Gemahlin St. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm (Sohnes St. Majeſtät des Königs), 
iſt nach Teplitz, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht nach Für⸗ 
ſtenſtein in Schleſien von hier abgereift. — 5 

Poſen, 9. Juli. Unſer Amtsblatt vom 3. Juli, Nr. 27, enthält 
folgende DOberpräfidial= Brfanntmadyung : „Disperfation vom Aufge⸗ 
bote bei Trauungen katholtſcher Glaubensgenoffen. Wenn das 
Aufgebot nur zweimal für dreimal ſtattfinden ſoll, fo kann, nach Br: 
wandniß der Umftände, die dem Pfarrer der Braut vorgeſetzte Obrigkeit die 
Dispenſation hlezu ertheilen (F. 152. Tit. 1. Th. II. Aug. Landrechts). 
Nach der, von dem Könige, Minifterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medlzinal⸗Angelegenheiten anerkannten, durch das Verfahren in den ältern 
Provinzen beſtätigten Auslegung dieſer Geſetzesſtelle iſt unter der Obrigkeit, 
welcher in dieſen Fällen die Ettheilung der Dispenfation zuſteht, die geift: 
liche, mithin bei Katholiken die biſchöfliche Behörde zu verſtehen. Die Ver⸗ 
ſtattung zum einmaligen Aufgebote, ſtatt des drelmaligen, iſt dagegen 
nach §. 153. 1. c. und der Jaſtruktion für die Königl. Provinzial⸗Konſi⸗ 
ſtorien und Schul⸗Kollegien vom 23. Oktober 1817 $. 2. Nr. 10. dem 
Königl. Miniſterlo der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizlnal⸗Angelegen⸗ 
heiten bei den Glaubenzgenoſſen beider Konfeſſionen ohne Uaterſchied aus⸗ 
drücklich vorbehalten. Keine Behörde iſt das Aufgebot ganz zu erlaſſen bi: 
fugt, ſondern dies ſteht allein dem Oberhaupte des Staates zu. In wie 
fern katholiſche Glaubensgenoſſen in den Fällen, in welchen die Despen⸗ 
ſation vom Aufgebote nach den erwähnten Landesgeſetzen einer Staatsbe⸗ 
hörde oder dem Landesherrn zuſteht, noch gußerdem eine Dispenſation von 
ihren gelſtlichen Obern nachzuſuchen ſich verpflichtet halten, bleibt in Ge: 
mäßheit des $. 11. Tit. I. Thl. II. Aug. Landrechts lediglich ihrem Ge: 
wiſſen überlaſſen. Es iſt jedoch ein ſolcher biſcheflicher Dispens, welcher 
in dieſen Fällen nur einen reinkirchlichen Charakter hat, weder zur 
bürgerlichen Gültigkeit der Ehe erforderlich, noch macht derſelde die Ein: 
holung der Dispenfation von der Staats behörde überflüſſig; vielmehr müſ⸗ 
fen die Parteien und der Pfarrer, welcher die Trauung nach einmaligem 
Aufgebot, oder ohne Aufgebot verrichtet, ohne durch die Dispenſation der 
Staatsbehörde und reſp. des Landesherrn dazu ermächtigt zu ſein, wegen 
Nichtbefolgung der Landesgeſetze nach §. 155, loc. eit. zur ſiscaliſchen 
Unterſuchung und Strafe gezogen werden.“ N 

Düſſeldorf, 5, Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
langte heute hier an. Es mar ſogleich große Cour, bei welcher der 
Adel, die höheren Beamten und viele angeſehene Bürger der Stadt, ſo wie 
das Offizier⸗Corps vorgeſtellt wurden. Nach zehn Uhr brachten die Bür⸗ 
ger, unter Anführung des Ober⸗Bürgermeiſters, dem hochgeehrten Prinzen 
einen, von Militair⸗Muſik begleiteten Fackelzug, wobel ſich eine zahlloſe 
jubelnde Menge im Hofgarten, der mit Bengalſſchem Feuer ſchön deleuch⸗ 
tet war, drängte, und fortwährend Freudenſchüſſe ertönten. Heute Morgen 
bielt Se. Königl. Hoheit Parade und Jaſpektlon Über dle Truppen der 
biefigen Beſatzung. Nach einem Beſuche auf der Kunſt⸗ Akademie und 
nach eingenommenem Dejeuner bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Fries 
drich, wolte Höchſtderſelbe ſodann über Elberfeld nach Hamm weiterreſſen. 


e Deut ſchlan d. 
München, 4. Juli. Wir haben feiner Zeit gemeldet, daß dle hieſige 
Bütgerſchaft St. Maj. dem König Otto von Griechenland ein Tablegu 


Donnerſtag den 12. Juli 


Bekanntmachung. 

die Erndteferlen bei dem unterzeichneten Stadt: Gerichte 

vom 15. Juli bis zum 26. Aug uſt d. J. 

Ferlen⸗Ordnung als beſonders beſchleunigungswerth bezeichneten Angelegenheiten zur Erledigung ge⸗ 
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überſandte, perſchiedene Gegenden Baierns darſtellend, an dle ſich freund⸗ 
liche Jugenderinnetungen des Prinzen knüpfen. Darauf hat der König 
Otto ein Handſchreiben an den Bürgermeiſter und Vorſtand der Bevoll- 
mächtigten der Reſidenzſtadt erlaſſen, worin es heißt: „Großes Vergnügen 
gewährt Mir auch die ſinnige Wahl des Gegenſtandes, den Münchens 
Bürger als Andenken Mir gefandt, und deſſen Antlick viele der wichtig: 
ſten und lieblichſten Erinnerungen Meines Lebens oft in Mir hervorrufen 
wird, während die gelungene Ausführung der Gemälde ſelbſt dem Lande, 
das der Künſte und Wiſſenſchaften Wiege war, einen Beweis der Mei⸗ 
ſterſchaft der Künſtler Münchens giebt. Bezelgen Sie, Meine Herren, den 
Bürgern Münchens Meinen beſten Dank ꝛc. 105” 

Frankfurt a. M., 6. Juli. (Privattmitth.) In denjenigen unſe⸗ 
rer Zirkel, wo man ſich um politiſche Dinge bekümmert, hat der von 
dem ſonſt fo verſöhnlichen Journal des DE bats kurzlich angeſtimmte 
Ton nicht wenig Aufſehen erregt. Vor ein Paar Tagen nahm es von 
dem Belfalle, den einige feiner Kollegen der nordiſchen Allianz und 
ihten Stützen gezollt hatten, Anlaß, ſich über eben dieſen Gegenſtand mit 
unverhehltem Mißmuth zu äußern. In feiner jüngſten Nummer aber 
giebt es einen geharniſchten Artikel zum Beſten, worin es den status 
quo des Orients mit gewaffneter Hand aufrecht erhalten wiffen will. 
Die Prlivat⸗Anſicht eines franzöſiſchen Pubticiften kommt nun freilich, an 
und für ſich ſelbſt, in keine ſonderliche Berechnung; zumal wenn man welß, 
daß nicht immer eigne Ueberzeugung, ſondern ſehr häufig Parteigeiſt ſeine 
Feder leitet, Indeß galten die Debats für das Etſte aller ſubventio⸗ 
nirten Journale Frankreſchs; und ſomit kann man ſich des Argwohns 
nicht erwehren, daß eben jene Artikel eine höhere Inſpiratlon ſind. Geht 
man aber von dieſer Freilich bloß hypotheſirten Praͤmiſſe aus, fo gelangt 
man zu Schlüſſen, die zwar keinesweges für den Frieden Europas Be⸗ 
ſorgniſſe einflößen, doch aber die Hoffnung in den Hintergrund ſtel⸗ 
len, «8 fei det Zeitpunkt ganz nahe, wo alle feither noch etwa obwaltenden 
politiſchen Antipathie en ſich in gegenſeitiges Vertrauen und Freundſchaft 
auflöfen möchten. Immerhin liegt uns der Orient ziemlich fern; und ſollte 
es auch dort wirklich zu einer Keifis kommen, fo iſt fürs Erſte nicht wohl 
abzuſehen, in wle fern die deutſchen Inteteſſen dadurch Eompromitiirt 
werden ſollten. Ein Seskrieg namentlich würde ſie kaum berühren; und 
eine Verſetzung des Kampfplatzes auf das eutopäiſche Feſtland iſt fo lange 
nicht denkbar, als der große öſtliche Drelbund beſteht, deſſen Dauer ſelbſt 
die Politiker des Debats kaum in Zweifel zu zlehen wagen. Näher liegt 
uns dagegen dle belgiſche Angelegenheit, über die jedoch, wie wieder: 
holt verſichert wird, die fünf großen Kabinett elnverſtanden ſind. Nur 
der Geldpunkt, will man in hleſigen Kreiſen willen, könnte doch noch Ge⸗ 
genftand von Verhandlungen fein; bel dieſem aber iſt der deutſche Bund 
vollkommen unbetheiligt; von einer Durchhauung der betreffenden Frage, 
wobei er mitzuwirken hätte, kann demnach gar keine Rede ſein. — Ueber 
die bevorſtehenden Beſprechungen in Böhmen und deren Re: 
ſultate erwarten wir hier demnächſt wo nicht Auskünfte, fo doch Andeu⸗ 
tungen durch das Organ des Journal de Francfort. Der Redakteur deſ⸗ 
lelben nämlich, Hr. Charlos Du tand, iſt vor eln Paar Tagen dork⸗ 
hin abgerelſet, und, wie man fagt, wenlger um gefundheitliher, als um 
publiciſtiſcher Zwecke willen. — Graf und Gräfin Roſſi find zu Anfang 
dleſer Woche wieder hier eingetroffen. Ihr dermaliger Aufenthalt dürfte 
indeſſen nur von kurzer Dauer ſein, indem, wie es heißt, ſich der Graf 
ſchon innethalb vierzehn Tagen auf den Weg nach Petersburg, in Be⸗ 
gleitung ſeiner Familie, begeben wird. — Unter den Bädern von Central⸗ 
Deutſchland, ſchelnt Kiſſingen in dieſem Jahre eine Haupttolle zu ſpie⸗ 
len. Es verdankt dieſen Vorzug wohl lediglich der Heilkraft ſeiner Quel⸗ 
len. Denn für die Gemächlichkeit, vielweniger für die Luxusgenüſſe der 
Beſucher, iſt daſelbſt bis. jezt noch ſo wenig geſorgt, daß es in dieſen Stük⸗ 
ken bei weitem dem unfern belegenen Bade Brückenau nachſteht, wenn 
ſchon dieler Kurort in hygeälſcher Hinſicht kaum von einiger Bedeutung 
iſt. Von der dort hertſchenden Theuerung mag es eine Prob: abgeben, 
daß eine ruſſiſche Herrſchaft — die beiden Grafen Demidow — für ihre 
Wohnung wöchentlich 1000 prß. Thlr. bezahlen; ein Appartement von etwa zwei 
oder drei Piecen, aber in einem anſtändigen Haufe, nicht unter 50 Fl. die Woche 


zu haben iſt. Unter den daſelbſt jetzt antwefenden Bäften höchſten Ranges befindet 
ſich auch der Kurfürſt von Heſſen, den die Zeitungen unlängft eine Reife 
nach Tyrol machen ließen, während Unwohlſein ihn fortdauernd in Kiffin- 
gen feſthält, von wo er ſich, ſobald das Uebel gehoben iſt, nach Baden⸗ 
Baden begeben wird. — Se. Majeſtät der König von Baiern verläßt 
am 9ten d. M. die feltherige Reſidenz Aſchaffenburg, um nach Brückenau 
zu gehen. Im Verlaufe der letzten Wochen fand ein häufiger Beſuchs⸗ 
wechſel zwiſchen dieſem Monarchen und Sr. K. H. dem Großherzoge von 
Heſſen ſtatt. — Wir erhalten auf ganz verläffigem Wege die in vielem 
Betracht fo höchſt intereſſante Nachricht, daß St. Neapolitaniſche Mai. 
die Erlaubniß zum Bau einer proteſtantiſchen Kirche oder Kapelle zu Meſ⸗ 
ſina ertheilt hat. Es iſt dies das erfte proteſtantiſche Gotteshaus, 
das auf der Inſel Steilten errichtet wird. Daß damit nun einem 
wirklich gefühlten rellgiöſen Bedürfniſſe abgeholfen wird, erhellt ſchen aus 
der nicht unbedeutenden Zahl von Deutſchen, zum Theil der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche zugethanen Kaufleuten, die namentlich in Meſſina, dem wich⸗ 
tigſten Handels platze der Inſel, ſeßhaft find. Dieſe, wollten fie ihre Kin: 
der nach dem Ritus ihrer Kirche taufen laſſen, waren ſeither genöthigt, 
dleſelben, zum Behufe der Vollziehung dieſes Amtes, nach Neapel zu 
chicken, wo der bei der preußiſchen Geſandtſchaftskapelle angeſtellte Geift: 
liche die Taufhandlung verrichtete. Nur in der jüngſten Zeit erſt fan⸗ 
den fie ſich dieſer Nothwendigkeit durch die Fürſorge des preußiſchen Kon: 
ſuls in Meſſina überhoben, der für den Unterricht ſeiner Kinder einen 
Hauslehrer angenommen hatte, dem als ordinirten Kandidaten die Befug⸗ 
niß zuſtand, die heiligen Sakramente zu fpınden. 

Wiesbaden, 5. Juli. Geſtern find Herr Graf von Teck nebſt 
den Gräfinneen Marie und Sophie von Teck aus Stuttgart hier ange: 
kommen. ‚ 

Hannover, 1. Juli. Die in dieſen Tagen eingetretene Vertagung 
der Stände des Königreichs hat keinen Hannoveraner überraſcht. Eine 
Verſammlung, welche ſich für incompet ent erklärt, konnte über Angele⸗ 
genheiten des Landes keine gültigen Beſchlüſſe faſſen. Sollte das K. Ca⸗ 
binet geneigt ſein, eine Verſammlung der Stände nach den, durch das 
Staats⸗Grundgeſetz beſtimmten Modalitäten zu berufen, ſo dürfte eine neue 
Verfaſſungs⸗Urkunde leicht ins Leben gerufen werden können. Das Land 
iſt in Wahrheit gern geneigt, dem Wunſche des Königs nachzugeben, da 
es die größten Beweiſe ſeiner Achtung vor dem Königthum erſt kürzlich 
noch gegeben hat. Aber man darf durchaus nicht hoffen, daß das erwünſchte 
Ziel mit nach dem Patente von 1819 gewählten Ständen zu erreichen fei. 
Republikaniſcher Schwindel hat jetzt noch keinen vernünftigen Hannoveraner 
erfaßt; aber die Achtung vor dem Geſetze und dem Rechte iſt allgemeiner, 
als man glaubt, verbreitet, (Hamb. C.) 

Hannover, 4. Juli. Da das ſtädtiſche Freiſchießen am Montag, 
Dienſtag und Mittwoch gefeiert wird, ſo hat die Schützen⸗Deputatlon die 
allerhöchſten Herrſchaften eingeladen, an dieſem Volks feſte Theil zu nehmen. 
Indeß hat man hier wie in Osnabrück ein Zuſammentreffen des Königs 
mit dem Magiftrate, welcher zu jenem Feſte gleichfalls eingeladen war, 
zu vermeiden geſucht; der Magiſtrat iſt daher am Montage allein 
empfangen, und der König wird erſt heute bel dem Feſte erwartet; dem Ma⸗ 
giſtrate wurde bei einem geſtrigen Eſſen der Schützen ein Hurrah gerufen; 
die Geſundheiten des K. Hauſes waren mit gebührender Feier vorher aus: 
gebracht. (Hamb. C.) 


8 Oeſterreich. 

+ Aus Ungarn, 3. Jull (Privatmittheilung). Ungewöhnlich hat ſich 
dies Jahr in unſerm Lande die Schaafſchur verzögert, well man bei dem 
kühlen und wechſelnden Mai die Schaafe mit der Schwemme nicht quälen 
wollte. Kaum der vierte Theil der heuer gewonnenen Wolle war auf dem 
letzten Peſther Markte; die aber dort war, wurde ſogleich und zu guten 
Preifen angebracht. Auch auf den kleinern Märkten im Lande zeigte ſich 
eine ſehr rege Kaufluſt und überall gingen die Preiſe in die Höhe. Der 
in einem Monat wieder bevorſtehende Peſther Markt verfpricht die günſtig⸗ 
ſten Reſultate, denn es wird mittlerweile ſchon mehreres unter der Hand 
verkauft. Man rühmt heuer die gute Wäſche, indem nur ſehr ſelten eine 
Woll⸗ Partie fo trübe zu Markte gebracht wird, wie es ſonſt faſt alle: 
gemein der Fall war. In mehreren Schäfereien hat man das Waſchpulber 
des Herrn Preyß, in andern auch das patentirte des Herrn Heck ſch ans 
gewandt. Beide haben den beſten Erfolg gezeigt, und es kommt nur noch 
darauf an, ob auch die Wolle durch biefe Mittel nichts von ihrer guten 
Natur verliert, was bald zur öffentlichen Kenntnig kommen muß, da man 
das Urtheit der Fabrikanten ausdrücklich darüber einholen wird. Nur iſt 
dabei noch zu bedenken, daß die Wolle bei der durch die gedachten Waſch⸗ 
mittel hervorgebrachten Blüten⸗Weiße ſehr viel am Gewicht verliert, was 
natürlich durch den höhern Preis ſich ausgleichen müßte. Referent hat 
ſich in die Lage verſetzt, über dies alles genaue Auskunft zu erlangen und 
er wird dem betreffenden Publikum ſeiner Zeit Alles gewiſſenhaft mitthei= 
len. — Die nunmehr in unſern Niederungen beginnende Erndte Liefert 
die erfreulichſten Reſultate, was ein fortwährendes Fallen der Getreide 
preife zur Folge hat. Schon bezahlt man im Bannat für die Preßburger 
Metze (1 ½ preuß. Schfl.) Weizen nur noch 2 Fl. W. W. (16 Sgl.) und 
für die übrigen Getreidearten im Verhältniß. Raps allein iſt im Preiſe 
ſeit Kurzem um 50 Prozent geſtiegen. Aus allen Theilen des Landes gehen 
fortwährend die günſtigſten Berichte über den Stand der Früchte ein. 


Grof brit anni en. 


London, 3. Juli. Der Marfhalt Soult gab am Sonn: 
abend ein Diner, zu welchem der Fürſt zu Putbus, der Graf Stro⸗ 
ganoff, der Fürſt von Ligne, die Herzöge von Norfolk, von Argyle und 
von Sutherland, der Marquls von Landsdowne, der Graf von Abe: 
matle, Lord Holland und noch zwanzig andere angeſehene Perſonen ein: 
geladen waren. — Geſtern bifuchte Marſchall Soult die Engliſche Bank, 
o er ben dem Gouverneur, dem Bice-Gomverneur und einigen Direktoren 
umhergeführt wurde. 
Gold und Silber, die 


in den Gewölben dieſes ituts äuft fand, 
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Bewunderung über die Art und Weiſe aus, wie die Ge: 
ſchäfte der Bank geführt werden. Als es bekannt wurde, daß der Mar: 
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Er bezelgte großes Erſtaunen über die Menge von 


an den Eingängen und begrüßte ihn ſehr enthuſiaſtiſch. Der Marſchall 
machte dann mit ſeinem Gefolge auch einen Beſuch im Themſe⸗Tunnel 
und wurde von Herrn Brunel zu dem Schilde geführt. Die Arbeiten an 
dieſem Bau ſchreiten jetzt ſehr taſch vorwärts. In der vorigen Woche 
wurde er von 1700 Perſonen beſucht. ss 

Ein hleſiges Blatt ſagt in feinem Bericht über den von der Königin 
gegebenen Staats⸗Ball, Herr Strauß habe auf demſelben mit ſelnem 
Orcheſter die Walzer „Krohnung,“ „Grazlen⸗Tauze“ und „Roſer“ 
geſpielt. 5 

Auch von dem Sultan hat die Königin jetzt ein Glückwunſchſchkei⸗ 
ben erhalten. Daſſelbe hat 36 Zoll Länge und 4 Zoll Breite. Die kalli⸗ 
graphiſche Ausführung iſt ſehr elegant; am Rande befindet ſich dle Unter: 
ſchrift des Sultans mit allen ſeinen Titeln. Das Papier gleicht dem fein⸗ 
fien Velin. Der Brief befand ſich in einem, mit dem Wappen des Sul⸗ 
tans verſiegelten Couvert, und das Ganze umſchloß ein carmolſintother , 
wollener, mit Gold reich verzierter Beutel. — Zwei Tage nach der Krönung 
hat den Dechanten von Weſtminſter, Dr. Ireland, der Schlag gerührt. 
Er iſt zwar wieder beſſer, aber der eine Arm iſt auf immer gelähmt. Der 
High⸗Conſtabler von Weſtminſter, Herr Lee, iſt in Folge der großen An⸗ 
firengungen zum Krönungsfeſte plötzlich geſtorben. — Ja einer Kohlen: 
mine bei Cheadle ſind am 30ſten v. M. durch ein ſchlagendes Wetter 
10 Menſchen verunglückt. | 

Ein Liverpooler Blatt zieht aus dem Umſtande, daß dort in einer 
Nacht vierzehn Betrunkene eingeſperrt wurden, den Schluß, daß es der ar⸗ 
beitenden Klaſſe in Liverpool ſehr wohl gehen müſſe. 


Frankreich. 

Paris, 4. Juli. Die hieſigen Blätter theilen nunmehr die gegen 
den Lieutenant Laity erlaſſene Anklage: Akte mit. Der Gazette des 
Tribuncaux zufolge, ſoll die Inſtruktions Kommiffion auf den Antrag des 
Präſidenten Pasquler, und nach dem lebhaften Widerfpeuche mehrer Palrs, 
dahin übereingekommen ſein, keine Zeugen in öffentlicher Sitzung 
zu verhören, ſondern den Angeklagten, Laity, nur zu fragen, ob er ſich 
für den Verfaſſer und den Vertheiler der inkriminirten Schrift bekenne, 
und im Fall einer bijahenden Antwort ſogleich dem General- Prokurator 
das Wort zu geben. Es iſt den Bemüyungen der Polizei gelungen, gestern 
dem Kein einer Diebesbande auf die Spur zu kommen, welche ſich feit 
einigen Monaten in der Hauptſtadt förmlich organifiet hatte. Dleſelbe fol 
aus 60 Perſonen beſtehen und in ganz kurzer Zelt 130 bedeutende Dieb⸗ 
ſtähle begangen haben. Die Zahl der bei den Häuptern jener Bande vor⸗ 
gefundenen geſtohlenen Gegenſtände war ſo groß, daß ſie auf mehren Wa⸗ 
gen fortgebracht werden mußten. N 

Man trägt ſich hier ſeit einigen Tagen mit dem Gerüchte, daß die a 
neue Belgifhe Anleihe von 37 Millionen nur das Vorſplel zu einer 
großen Anleihe von 300 Millionen ſei, welche die Belgiſche Regierung ab⸗ 
zuſchließen gedenke. > 

Der Handelsminiſter hat dem Könige einen ſehr ausführlichen Bericht 
über die Sparkaſſen erthellt. Es giebt im Ganzen 249 Sparkaſſen, 
alfo 45 mehr, als am 3iſten Dezember 1836. Nur in 5 Departements 
befinden ſich noch keine dergleichen, nämlich in den Departements der Ober⸗ 
und Nieder⸗Alpen, der Creuſe, der Lozere und in Koiſika. Am 1. Ja⸗ 
nuar 1838 belief ſich die Neito⸗Einnahme fämmtlicer Sparkaſſen auf 
107,264,674 Fr. Das Journal des Debats knüpft an den gedach⸗ 
ten Bericht folgende Betrachtungen: „Die Sparkaſſen verdienen die 
Aufmunterung und die Mitwirkung aller Wohlgeſinnten; dleſelben legen 
aber auch dem Staate eine große Verantwortlichkeit auf. Es läßt ſich ſo⸗ 
gar ee ve 5 — 1 05 Folge eine Revolution in unferen Fl⸗ 

den kann. In England beſitzen die Sparkaſſen jetzt ſchon 
über 500 Millionen Franken. Wenn, . Bi 5 * ropfi: 
ſche Friede nicht geſtött wird, fo werden wir in wenigen Jahren dieſe 
Summe erreicht, wo nicht überſchritten haben. Was wird man alsdann 
mit dleſer, dem Staate gewiſſermaßen aufgezwungenen Anleihe machen!? 
Wird der Staat fie zu einträglihen Unternehmungen, wie z. B. Kanal: 
und Eiſenbahn⸗Bauen verwenden? Oder wird man auf irgend eine andere 
Comb nation finnen? Der Staat ift durch die Depots der Sparkaſſen mit 
Summen delaſtet, die ungenützt in ſeinen Händen oder in den Killern der 
Bank liegen, und für die fie ihren Beſitzern 3 ½ und 4 pCt. Zinſen bes 
zahlt. Die Bank beſitzt in dieſem Augenblick für Rechnung des Schatzes 
eine Summe von 150 Millionen, von der ſie ſelbſt keinen Gebrauch ma⸗ 
chen kann, und dies gerade in einem Augenblick, mo von allen Selten 
vortheilhafte Unternehmungen auf Kapftallen ruhen.“ N 

Gal. Mess. will heut einen glänzenden Beweis feiner Unparthel⸗ 
lichkeit geben, indem er eine heftige Diatribe des National gegen 
die Krönung der Königin Victoria ruhig als den Inhalt feines 
leitenden Artikels mittheilt, ohne ein Wort des Urtheils hinzuzufügen, ver: 
ſichett, daß er es der Bllligkeit und Vernunft der Leſer anheimſtellen 
kann, das Urthell über dle Anſichten des National ſelbſt zu fällen. 
Folgende Stelle möge einen Begriff von der Farbe des Artikels geben: 
„Wir ſind noch von flarıem Erſtaunen ergriffen über die Details der Krö⸗ 
nung der Königin Victoria, deren ungeheure und ver ſchwenderiſche Pracht 
eher einem Cetemonlell gleicht, welches die Thronbeſtelgung des großen’ 
Mogul oder die Verherrlichung einer indiſchen Gottheit bezeichnen ſoll, 
als der amtlichen Einſezung des Oberkauptes einer repräfentativen Mo: 
narchſe. Wir können nicht umhin, dle dichtgedrängten Schaaren Londons, 
die ſich von den goldenen Prachtkaroſſen des Königlichen Gefolges faſt 
jermalmen ließen — eine Pracht, die das tiefe Elend des Volkes wahrhaft 
verhöhnt! — den wahnſinnigen Einwohnern Hindoſtans zu dergleichen, 
die nach der Ehre ſtreben, unter den Blockrädern des Triumphwagens ihres 
Götzen Jaggernant zermalmt zu werden. Iſt das die britiſche Nation? 
Das jenes Inſelvolk, ſo ſtolz auf feine Freiheit und feinen Geiftesadel? 
Dleſe Maoſſen, die ſich um die Saturnalien der Ariſtokratie drängen, 
welche ſie durch den hartnäckigſten Widerſtand gegen die vernünftigſten 
Gefege zu Grunde richtet? O.Connell in einem Hofkleide! O'Connell, der 
demagogiſche Vertheidiger der Volksrechte, rings beſpöttelt und von grimaſſi⸗ 
renden Höflingen umringt! Und wie benehmen ſich die Organe der öffent: 
lichen Meinung! Nicht eine Stimme hat ſich tadelnd erhoben. Im 
entfernt ſind dieſelben davon, eine ſolche Sprache zu reden 


daß eins der erſten berfelben, der „Sun,“ ſich mit goldenen Lettern druckt, 
um der Nachwelt dieſes Zeſchen feines Enthuſiasmus und loyalen Freu⸗ 
dentaumels zu geben. Was ſoll man von den Geiſtesfähigkelten eines 
Volkes denken, für welches ſolche Dinge ein Gegenſtand des Natlonalſtol⸗ 
zes und der Begelſterung ſind! “ 8 f 

An der heutigen Börfe war die proc. Franzöſiſche Rente ſehr geſucht 
und erreichte den Cours von 111. 20. Die induſtrlellen Aktien dagegen 
blieben ausge boten. 

Toulon, 28. Juni. Geſtern boten S 


\ tadt und Rhede einen 
belebten Anblick dar. Alle Schiffe flaggten 


zu Ehren der Krönung der 


Königin Victoria. um 9 Uhe gab der Leuchtthurm das Signal, daß die 


engliſche Flotte im Angeſicht ſei, und die Menge 
um Zeuge der Ankunft derſelben zu fein. Bevor die engliſchen Schiffe 
Anker warfen, wurden fie von den hier ſtationitten Schiffen mit Kano⸗ 
nenſalven begrüßt, die fie erwiderten. In wenigen Minuten war der 
ganze Maſtenwald der Rhede und des Hafens in eine Rauchwolke singe 
hüt. Die Muſikbanden auf den engliſchen Schiffen ſpielten Nationalli:- 
der, und das franzöſtſche Dampfboot Crocodil wurde ihnen mit den Mu: 
ſikkorps mehrer franzöſiſchen Schiffe entgegengeſandt. Admiral Stopford 
iſt geſtern Abends ans Land gekommen, um den Marine- Präfekten zu 
beſuchen, den er zu dem heut ſtattfindenden großen Mittagsmaßl zu Ehren 
der Königin eingeladen hat. Man hat ſeit dem Jahre 1793 kein bedeu⸗ 
tendes engliſches Geſchwader hier geſehen. i 
Spanien. 

Madrid, 23. Juni. Der Graf von Luchana hat einen Tages befehl 
erloſſen, worin er erklärt, daß er ſich von der Nutzloſigkeit der im 
Dezember 1835 angeordneten Blokade der infurgirten Provinzen 
Überzeugt und daher beſchloſſen hade, daß, mit Ausnahme von Waffen, 
Munition aller Art, Pferden, Blei, Kupfer, Kleidungsſtücken, Salpeter, 
Schwefel, Mehl, Gerſte, Reis und anderen Lebensmitteln, die Ein⸗ und 
Ausfuhr aller anderen Artikel in Navarra und die Baskiſchen Provinzen 
zu geflatten ſel. Die Punkte, an denen die Einfuhr in dieſe Provinzen 
ſtattfinden darf, find: Villarcaya, Villanueva de Mena, Medina de Po⸗ 
mar, Traspaderna, Frias, Puentellara, Miranda del Ebro, die Brücke von 
Belnas, Logronno, Lodoſa, die Fähre von Azagra, Lerin, Larraga, Pu⸗ 
ente la Reyna, Lumbler und Pampelono. An jedem dieſer Punkte wird 
ein Douanen⸗Poſten uno ein Büreau zur Erhebung des geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Zolls eingerichtet. Perſonen, welche Waffen, Munition, Biel, Salpe⸗ 
ter, Schwefel, Pferde und Privatbriefe einführen, werden erſchoſſen; dage⸗ 
gen iſt auf die Einfuhr von militairifchen Cquipirungs⸗Gegenſtänden, von 
Kupfer, Bronce, Meſſing und Theer zehnjährige Galeerenſtrafe, und auf die Ein⸗ 
führung der übrigen verbotenen Artikel vierjährige Galeerenftrafe geſetzt. 
Die konfiszirten Gegenſtände, fo wie die Maulthlere und Wagen werden 
öffentlich verfteigert und der Ertrag zu einem noch zu beſtimmenden Zweck 


verwendet. 
Schweiz. : 
Luzern, 2: Juli. Heute Morgen wurde die ordentliche Tag⸗ 
ſatzung von 1838 unter den üblichen Feierlichk.iten eröffnet. 


Dänemark. N 

Kopenhagen, 1. Jull. Das Unwohlſein des Großfürſten 
dauert fort, und feine auf morgen feſtgeſetzt geweſene Adreife ift des halb, 
wle es heißt, auf Donnerſtag verſchoben worden. Schon in Berlin und 
Stockholm ſollen Se. Kalſerl. Hoheit an einer Unpäßlichkeit gelitten haben, 
die jetzt, nach fortgeſetzten Reiſe⸗Anſtrengungen, entſchiedener hervorgetreten 
iſt. Wenn einige von Maſern, Andere von Blattern ſprechen, ſo ſind dies 
bloße Gerüchte; fo viel iſt aber gewiß, daß der hohe Gaſt nicht bloß von 
feinen beiden eignen Aerzten, die in feinem Gefolge find, ſondern auch von 
Sr. Majeſtät Leibarzt Fenger und dem Profeſſor Jacobſen hier behandelt 
wird, fortwährend in ſeinen Gemächern verwe lt, und daß er nicht nur am 
Beſchauen oder Sehenswürdigkeiten verhindert wird, ſondern daß auch dle 
auf geſtern angeſetzte Luſttour nach dem Thiergarten, und der am Abend 
bei Prinz Chriſtian auf Sorgenfrei angeordnete Ball deshalb unterblieben 
ſind. — Kopenhagen, 3. Jull. Die Unpäßlichkeit des Groß⸗ 
fürften dürfte She eee Aufenthalt hierſelbſt wohl noch etwas ver⸗ 
längern, obgleich er berelts wieder ausgefahren iſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig beſuchen Ihren hohen Gaſt täglich. — Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Chrlſtian iſt von Seiten Sr. Majeſtät des Raifers von Ruf: 
land der St. Andreas⸗Orden durch Vermittelung des Groß fürſten, 
und zwar auf die verbindlichſte Welſe zugeftellt worden. Der Geheime 
Staats⸗Miniſter und Chef des Departements der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, von Crabbe⸗Carlſius, hat bei dieſer Gelegenheit den Alex under⸗Nen s⸗ 
ky⸗Orden erhalten. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt hat den Dänl⸗ 
ſchen Elephanten⸗Orden erhalten. 

N N Amerika. 

Der Frangöfifce Konſul in Port⸗au⸗Prince, Herr Cerfberr, meldet 
den Untergang der Brigg „Le jeune Auguste‘, Dieſelbe ift auf 
der Fahrt von Port⸗au⸗Prince nach Havre ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Das Feuer brach mitten auf dem Meere mit ſolcher Heftigkeit an 
mehren Stellen zugleich aus, daß der Mannſchaft nichts weiter übrig blieb, 
als ſich augenblicklich, mit Hinterlaſſung aller ihrer Effekten, in das große 
Boot zu flüchten und das Schiff feinem Schickſale zu überlaſſen. Die 
Mannſchaft wurde nach einer Softündigen Fahrt von der Fregatte 
Neride“ aufgenommen. Der Konſul ſchreibt die Entſtehung des 
Feuers der Feuchtigkeit der Wolle zu, die, ſtark zuſammengepreßt, 
ſich ſelbſt entzündet habe, und will auch Hierin die Erklärung für die Nicht⸗ 
ankunft mehrer Schiffe finden, welche mit demſelben Artikel beladen und 
von demſelben Handlungshauſe erpedirt, ſpurlos verſchwunden wären. Er 
drückt in diefer Beziehung auch feine Beſorgniſſe für den Dreimaſter „Ge⸗ 
neral Foy“ aus, der [don am 7. Februar von Port⸗au⸗Prince nach Fal: 
mouth abgeſegelt ſel. 5 

Miszellen. 
In dleſem Augenblicke geben zwei 


Scott in Hamburg und Dem, Ling Mejo in 
„Die Ver⸗ 


ſtrömte dem Hafen zu, 


(Theater ⸗ Notiz) 
der hieſigen Bühne, Dem. a 
Pofen, Gaſtrollen. Ueber die letztere, welche in dem Luſtſplele 
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ehemalige Mitglieder 


lobung in Genf“ zuerſt auftrat, heißt es in der Poſenet Zeitung: „Ihre 
Darſtellung der Alexlewna, wenn gleich augenfällig Copie einer andern te⸗ 
nommirten Künſtlerln, zeugte von innerem Leben und glücklicher Darſtel⸗ 
lungsgabe, und erwarb ihr einftimmigen, wohlverdienten Beifall. Ref. hofft, 
daß die junge Künſtlerin ſich auch in andern, mehr künſtlerlſch gehaltenen 
Rollen bewähren welde, und dann iſt fie eine gute Acquiſition für unſere 


Bühne.” 


(Weimar.) Hier verbreitete ſich das Gerücht, ein Menſch, diſſen Aeu⸗ 
eres man genau bezeichnet, habe ver einigen Tagen einem dreijährigen 
Knaben auf der Straße ein Stückchen Schinken und Brodt angeboten; 

das Kind habe von dem Schinken gegeſſen, ſel plötzlich geſtorben, und durch 
die gerichtliche Section habe ſſch eine Vergiftun ergeben; der 
Reſt des Stückchens Schin en ſel unterſucht und Gift darin gefunden 
worden. Auch andern Kindern ſoll dieſer Menſch Aehnliches angeboten, 
dieſe es aber nicht angenommen haben. Die Polizei fol ſich thaͤtigſt be⸗ 
miühen, dieſes Verbrechers habhaft zu werden. 238 


(Neapel,) Vor wenigen Tagen gebar elne 
Monate fünf lebende und wohlgeformte Kinder. 


(Erinnerung an J. G. Herder.) Unter dieſer Nebenſchrift finder 
ſich folgender Artikel in der Aug s b. Allg. Ztg.: „In diefer Zeit der 
Monumente, wo beſonders das deutſche Volk feinen großen Männern — 
von Hermann dem Cherusker herab bis auf Wolfgang Goethe, der, was 
auch ein formelnſchwätzender Patriotismus jammern mag, ein fo deut⸗ 
ſches Heldenhaupt iſt wie jener, nur ein höheres — ſichtbate Zeichen zu 
ſtiften beſtrebt iſt, muß es billig auffallen, daß man noch an einen unſerer 
Größten nicht gedacht hat: an Johann Gottfried Herder — Herder 
Humanus. Wir wollen an Jean Pauls ſchönes Wort (in Katzenbergers 
Batereife) erinnert haben: „Einen Theaterautor trägt eine ganze Corpora⸗ 
tion von Händen gleichſam auf den Händen.... Daraus erklärt ſich die 
Eeſcheinung, daß dos kalte Deutſchland ſich für Schiller (und mit Recht, 
denn es fündigte von jeher nur durch Unterlaſſen, nicht durch Unternehmen) 
fo ſehr und fo ſchön anſtrengt, und für Herder fo wenig. Denn mißt der 
Werth den Dank, ſo hätte wohl Herder, als der feühere, höhere, vielfei- 
tigere Genius, als der orientaliſch⸗griechiſche, als der Bekampfer der Schll⸗ 
let ſchen Reflexionspoeſie durch feine Volkslieder, als der Geiſt, der in alle 
Wiſſenſchaften formend eingeiff, und der nur den Fehler hatte, daß er nicht 
mit allen Flügeln flog, ſondern nur ſo, wie jene Prophetengeſtalten, wovon 
vier ihn bedeckten und nur zwei erhoben, dieſer Todte hätte ein Denkmal 
nicht neben, ſondern über Schiller verdient.” Wende man nicht ein, das 
Leſepublikum der miiſten Herder 'ſchen Schriften fei ein kleines geworden. 
Deſto ſchlimmet! Auch Leſſing hat ein kleines Publikum. Gar manche 
Anſichten, die ſich jitzt in Deutſchland breit brüſten, über Wiſſenſchaft und 
Geſchichte, ſelbſt über Theologie, finden ſich in Herder als ihrer Quelle; 
bei ihm aber ſind ſie klaſſiſch⸗einfach, d. h. ſchöner ausgeſprochen, und ma⸗ 
chen daher weniger Geräuſch. Andere Herder ſche Ideen haben ſich derge⸗ 
ſtalt in Saft und Blut des deutſchen Geiſteslebens verwandelt, ſind mit 
ihm ſo naturgemäß und organiſch verſchmolzen, daß man kaum mihr daran 
denkt, wem man biefe geſunde Nahrung urſprünglich zu verdanken hat. 
Wenn Monumente überhaupt geſetzt werden ſollen, dieſem Mann darf 
das feinige nicht fehlen. Allerdings mag det Grundſatz gelten: Eins nach 
dem Andern! und daß man Deutſchland — der „Poor Germany,“ wie 
es neuerlich ein reiſender Engländer genannt hat — auf Einmal nicht zu 
vill zumuthen dürfe; aber wir wollen einſtwellen an dleſe Schuld des Va⸗ 
terlands gemahnt, und namentlich Münchens ſtrebender Künſtlerjugend 
elnen würdigen Vorwurf hiermit empfohlen haben.“ 


Kunſt⸗Ausſtellung im Jahre 1838. 
(Beſchluß.) 

Von See Anſichten, ſogenannten Marinen, haben wir eln 
franzöſiſches Muſter von Mozin in Paris Vr. 112 — das Dampf⸗ 
ſchff Le Frangais, welches uns, obwohl im kleineren Maßſtabe die 
Schule, von einem gewand⸗ 
neben welchem aber ſich unfers Wilh. Krauſe 
ruhlg hinſtellen kann und fagen: auch ich 
ö deſſen wir ſchon gedachten, hat ſich in einem. 
großen Seeſtück — „Meeresufer“ Nr. 67, tüchtig gezeigt, obwohl 
die franzöſiſche Imitation nicht das Belle an feinem Bilde iſt; wogegen 
dis Seeſtück — (von Volmer, — einem Münchner Maler,) ganz das 
Gegenſtück der franzöſiſch en Schule, trefflich gemalt, faſt zu ſehr von dem 
dewegten Seeleben und Seecolorit abweicht. Wie weit es aber auch bie 
neue Zeit mit den Darſtellungen auf dem Meere gebracht hat, noch ſind 
die Holländer und die älteren Franzoſen und elnige Engländer, alte und 
neue — nicht übertroffen, und die Wobbels, Backhuyſenz v. d. Bel: 
des, Vernet, der geoße Hafen⸗Maler, Smith Wright u. A., ſind ſogar uner⸗ 
reicht geblieben. Zuletzt duͤrfen wir die Marlnen nicht verlaſſen, ohne auf 
die ſchönen, freilich auch etwas monotonen Bilder Wickebergs, Nr. 189, 
40—4 1 i., den Blick der Kunſtfreunde hin zu richten. f 

Von Architekturen befinden ſich auf der Ausſtellung ſehr Ihre Sa⸗ 
chen; namentlich aus der Mänchener Schule. Zrel Bilder von Ainmül⸗ 
ler Nr. 49—50, von welchen das erſte das Innere des erhabenen Doms zu 
Regensburg, das zweite eine Straße zu Nürnberg darfellt; ein anderes 
Gemälde von Werner, Nr. 138, läßt die ſchöͤne Prager Brücke beſchauen; 
und Herr v. Beyer ſtellt in Architektur einen Kloſtergarten, Nr. 52, 
auf. Alle Bilder deuten auf die ſchon alte und immer ſich tüchtig erwle⸗ 
ſene Schule der Münchener Archſtektur⸗Maler und Architekten zurück, aus 
welchen wir nur in Bezjehung auf dleſe Malerei die Familie Quaglio 
nennen. Dieſen hat ſich wohl v. Beyer nicht nachgeblldet, denn, wie 
techniſch fertig und in der Idee gut aufgefaßt fein Gemälde auch iſt, ſo 
znebehrt es doch eines archltektoniſchen Effektes; — ſo ſchwer es il, eine 
Archltektur in weißem Marmot zu malen, und um fo vlel ſchwierlger 
den blaſſen gelblichen Sandſteln, der ſich nun gar nicht abtönen 
läßt, für dieſen Zweck zu wählen. Was man in architektoniſcher Landſchaft 
zu leiſten vermag, zeigt der Londoner Maler Wyld (Nr. 143) „Doge n⸗ 
palaſt in Venedig.“ Mit wenigen Mitteln iſt hier Viel geleifter, 


Frau hier im ten 


ten Pinſel gemalt, darſtellt, 
bin Maler. Auch Gätke, 


* 


ſchöͤne Architektur, treffliches Colorit, wahres Tageslicht, durchſichtige Luft, 
richtige Verhältniſſe; in feiner Urt kann man diefes Bild beinahe ein vol⸗ 
lendetes nennen. Uns iſt es auch deßhalb willkommen, weil wir bei uns 
ſelten etwas von Engliſcher Malerkunſt zu ſehen bekommen, und eigentlich 
gegen dieſelben mit Vorurtheil eingenommen find, 0 


Der Genrebilder giebt es wieder eine nicht unbedeutende Anzahl, doch 
keines, was eine recht befondere Bedeutung hätte, oder mit ſichtbarer Aus⸗ 
zeichnung hervorträte. Im Genre werden die Anſprüche immer bedeutender, 
es reicht nicht aus, das unterſte und gemeinſte Leben und ſeine Verhält⸗ 
niſſe ſchön gemalt darzuſtellen; es ergehet an den Künſtler die höhere 
Anforderung, außer der blos techniſch ſchönen Ausführung, auch ſeinem 
Bilde Leben und Charakter einzuhauchen, und das gewöhnliche 
Sein und Treiben zu veredeln und ihm eine innere Bedeutung zu geben, 
oder ſich ſo an die Geſchichte anzuſtützen, wie wir dieſes mit ſo großem 
Glück von mehreren Franzöſiſchen und Deutſchen, namentlich Düſſeldorfer 
und einigen Münchener Künfttern geſehen haben. Mehre der aufgeftell- 
ten Genreſachen find zugleich landſchaftliche: die Thier⸗Jagd⸗ Stücke von 
Zick (Nr, 144— 145), dem wackern Thiermaler, fallen faft ganz der Land: 
ſchaft anheim, weniger das kleine Jagdſtück von Schulze (Nr. 180). Der 
Don Qulrote als Jüngling (Nr. 85) von Hoſemann, iſt wohl keine 
glückliche Idee, fo gut das Bildchen an ſich iſt; und wohl aus einem Miß⸗ 
verſtändniß des göttlichen Ritter⸗Romans hervorgegangen. Wie richtig iſt 
der edle Ritter von Hrn. Schröder aufgefaßt, und noch in der Copie 
dleſes bekannten Bildes von Herrmann in Berlin (Nr. 79) findet ſich 
der Abglanz des Originals, zum Theile wenigftens, wieder. Derſelbe Ma⸗ 
ler hat außer einem Fiſcherhauſe am Mere (Nr. 82) auch noch eine 
kleine Scene „Fiſcher in der Hütte (Nr. 83) aufgeftellt, Bilder, die al⸗ 
les Lob verdienen. . g 

Zum höheren Genre gebört die artige Zeichnung von Remp, 
Ne. 116 —; von demſelben Künſtler finden wir auch ein weibliches 
Bildniß, Nr. 117, welches ſehr fauber ausgeführt iſt. Ferner gehören 
hierher die Schlachtſtücke, unter denen die von Monten Nr. 111, 
und von Schelwer Nr. 121 ſich auszeichnen, vornehmlich aber 
das ſchöne Bild von Petzl, „der Anfang des Tyroler Aufſtan⸗ 
des“, welches neben manchen Eigenheiten, immer noch, durch eine leb⸗ 
hafte Darſtellung, kräftiges Colorit, und eine phantaſieteiche Conception 
tine nicht unbedeutende Stelle unter unſern Bildern einnimmt. 


Studienköpfe finden wir von Raphael Schall; — zwei ſehr 
liebliche und ideale, wahrſcheinlich für ein größeres Bild gedacht. Unſer 
junger Lande mann befindet ſich auf gutem Wege, er zeigt ein tiefes Ge⸗ 
fühl und ein religiöſes Gemüth; — ſein Colorit iſt warm und ſchön, und 
ſeine Formen ſind fein gedacht; mögen ihn die Götter vor den Abwegen 
bewahren, welche in das Labyrinth Hyper⸗religiöſer Anſchauungen hinein 
führen, aus dem man ſich fo leicht nicht wieder heraus findet. Auch der 
Kopf von Bitt horn, Nr. 56, zeigt ein gutes Beſtreben, die Natur rich⸗ 
tig aufzufaſſen. 3 En 

Mir nennen nicht Alles, aber wir verweilen noch einen Augenblick, um 
ein gewaltiges Blumenſtück — gemalte Blumen — zu nennen, und 
dei einem Fruchtſtück von E. Schulz uns auszuruhen und uns an 
demſelben zu erfreuen. 


Außer zweien Portraits von Beier und einigen klelneren Sachen 
unſers König — gar artigen Copieen — befindet ſich auf dieſer Ausſtel⸗ 
lung nichts von ſchleſiſchen Künſtlern, denen nämlich, die in Schleſien 
wohnhaft ſind, was vornehmlich zu nennen wäre. Mehrere Copleen über⸗ 
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gehen wir, und Arbeiten der Schüler follen in Ausſtellungen der Meiſter 
nicht erwähnt werden; — ihre Zeit kommt auch. { 

Es iſt noch zur Statiſtik der Ausſtellung anzufühten, daß, fo weit «8 
zu unſerer Kenntniß gekommen und fo weit ſich die Sache überhaupt be⸗ 
rechnen läßt, die aufgeſtellten Gemälde und neuern Zeichnungen von etwa 
80 verſchiedenen Künſtlern angefertiget worden ſind, und daß aus den 
Kunſiſchulen zu München und aus dem ſüdlichen Deutſchland 
überhaupt 20, aus den Berliner Schulen (zu denen Ref. auch u. a, 
Wickenberg gezählt hat) 46; aus der Düſſeldorfer Schule 18, und 
aus der Dres de ner 1 Gemälde, vorhanden waren; aus Schleſien, und 
zwar wohl faſt auschließlich aus Breslau, waren 21, und unter dieſen vor 
herrſchend (einige Portra'ts abgerechnet) nur Copieen ausgeſtellt; ein G⸗⸗ 
mälde war von einem Franzoſen — Mozin, und ein anderes vorm 
einem Engländer — Wyld. Die allermeiſten dieſer Kunſtgegenſtände 
kamen direkt aus Berlin und Stettin, und zwar aus letzterem Dets 
nach der Kunſt⸗Ausſtellung, die dort vor der unſtigen ſtattgehabt hatte. 

Die Gemälde Nr. 75, 121, 131 u. 143 find im Beſitz des Königs: 
berger Stadtmuſeums, das Gemälde Nr. 183 des Danziger, und Nr. 54 
und 55 gehört dem rheiniſch-weſtphäliſchen Kunſtverelne. 

Außerdem haben viele Privatperſonen, wie der gedruckte Katalog es 
näher anzeigt und befonders reichlich Hr. Kaufmann Hanſen die Ausſtellung 
unterſtützt. Die hieſige Kunſthandlung des Herrn Sommerbrodt brachte 
aus ihrem Beſitz und durch ihre Verwendung einige der beſten Gemälde die⸗ 
ſer Ausſtellung, und außerdem ausgezeichnete Kupferſtiche zur Anſicht; 
auch aus der Kunſthandlung des Herrn Karſch wurden eine Anzahl der 
neueſten und beſten Lithographlen und Kupferſtiche mitgetheilt; belden ift 
das kunſtliebende Publikum für ihre Bereitwilligkeit zu großem Dank ver⸗ 
pflichtet; und auch an dieſer Stelle möge darauf aufmerkſam gemacht 
fein, daß beide dieſe thätigen Handlungen, nicht nur eine recht bedeutende 
Auswahl von beſonders neuen Kupferſtichen und Steindrücken beſitzen, 
ſondern auch mit vielen andern, Künſtlern und Kunſtliebhabern 
nothwendigen Gegenſtänden verſehen ſind, ſo, daß dieſen Bedürf⸗ 
niſſen, an denen es noch vor kurzer Zeit bei uns mangelte, auf faſt aus⸗ 
reichende Art abgeholfen iſt. Nur eine recht gute Farbenhandlung fehlt 
uns noch. 

Indem wir dieſe kurzen Betrachtungen ſchließen, ſei noch auf die grö⸗ 
ßere Ausſtellung, welche in dem künftigen Jahre hlierorts ſtatt finden foll, 
aufmerkſam gemacht; die ſchleſiſchen Künſtler wollen ſich geneigt finden 
laſſen, zu dem, was wir von auswärts erhalten, recht viel von ihren 
Kunftarbeiten mitzutheilen, damit das Vaterland ſehe, daß, — wie aus 
ihm ſo bedeutende Meiſter in der Kunſt hervorgingen — auch in ihm 


das Schöne und Kunſtreiche geſchaffen werden könne. — e — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
% Thermometer. 

. cache Wind. Sewölt. 

1838. 3 8 inneres. | aͤußeres. | niebriger : 
Mgs. 6 u. 27“ 11,69 15. c ＋ 12, 8 1,5 WNW. 6 heiter 

9 Uu. 27“ 1185 16, 0 14, 7 2,6 [NW. 9 überzogen 
Mig. 12 u. 27“ 1188 16 0 18, 2 0,5 [NW. 0% überwoͤlkt 
N tm. 3 u. 27 11,76 17. 0 17, 1 16 [SS. 0 1 
Abd. 9 u. 27“ 11,47 16 4 ＋ 137 O, 8 N. 12 dickes Gewoͤlk 
Minimum + 12, 83 Maximum + 17, 1 (Temperatat) Oder ＋ 17, 0° 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag: „Der Vater der Debütantin.“ Poſſe 
in 4 A. nach Bayard von B. A. Herrmann. 


0 Entbindungs⸗ Anzeige. a 

Den 11. Juli früh 5 Uhr ward meine Frau 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

7 15 Cirves, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
i Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Sten d. Mittags ½ 1 Uhr erfolgte 
Ableben unſerer älteſten Tochter Emilie, in einem 
Alter von 13 Jahren 8 Monaten, nach kaum 
Sſtündigen Leiden an Unterleibsübel und Nerven⸗ 
ſchlag, zeigen, um ftlle Theilnahme bittend, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an: i 
Pogarth, den 10. Juli 1838. = 

Der Gutsbeſitzer Börner nebſt Frau. 

Todes Anzeige. 

Das heute erfolgte Ableben meines guten On⸗ 
kels, des Prälaten, Canonicus, Dechant, Fürſt⸗ 
biſchöflichen Commiſſarſus, Ritter des rothen Ad: 

ler⸗Ordens Zter Klaſſe und Stadtpfarrer Johann 
von Lariſch zu Gr. Strehlſtz, in feinem 82ften 
Lebensjahre, zeige id Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ganz erge⸗ 
benft an. N 

Gr. Strehlitz, den 8. Juli 1838. 

ns 2 Georg v. Lariſch, 

im Namen der übrigen Verwandten. 


Im Verlage von Th. Hennings in Neiffe iſt 
fo eben eeſchlenen und durch alle Buchhandlungen 
zu bezlehen, in Breslau durch G. P. Aderholz: 


Methodiſ cher Leitfaden 


2 für den 
erſten Geſangunterricht 
in Glementarfchulen. 


Oder: Wle betreibt man den Geſangunterricht in! 


Elementarſchulen auf eine zweckmäßige Weife? 
Von H. Th. Hoffmann. 8. 
Broſch. 10 Sgr. 


Leitfaden für den Unterricht 
in der Geometrie. 


Ein Aufgaben- und Uebungsbuch für Schüler in 


Seminaren und Volksſchulen. Erſter Lehrgang: 
Vorbereitende und einleitende Uebungen in die 

= Grometrle. 

Von Chr. Gottl. Scholz und A. Stubba. 
Mit 3 Figurentafeln. 8. broſch. 12 ½ Sgr. 


Sprechſaal des ſchriftlichen 
Vereines 


vaterländiſcher Schulmänner, Pädagogen, Eltern, 


Erzieher und Jugendfreunde. Von Handel und 
Scholz. 148 und 158 Bändchen, 8. Broſch. 
18 Sgr. 


Kinder⸗Seelenlehre, 
insbeſondere für Lehrer, aber auch für Eltern 
und Erzieher anwendlich dargeſtellt von Chr. 

Fr. Handel. Ster und letzter Band. Mebft 
Inhalts⸗Verzeichniß aller 6 Thle. 8. 
fh. 15 Sgr. 


Bro 
Das 


Tirailliren der Infanterie, 
mit Bezug auf das Exerzier-Reglement 
und die neueſten Beſtimmungen und 
Feſtſtellungen zu demſelben. 

Als Leitfaden für dieſen Dienſtzweig, mit 
Aufnahme der Kompagnle⸗Kolonnen und der kleinen 
Bataillone, bildlich dargeſtellt v. Sta roſt, Haupt⸗ 
mann im 22ten Infanterie⸗Regiment. Mit 31 

illumin. Abbildungen und 1 Notentafel. 
gr. 8. Broſch. 25 Sgr. 


Leitfaden für den Unterricht 


demonſtrativen Arithmetik, 


in Gymnaſien, hohen Bürger, Real: und Ge: 
werbſchulen mit Nutzen zu gebrauchen. Von A. 
Pebold. Ate verb. und vermehrte Auflage. 
8. 15 Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
debr. Stadt Warſchau) find antſquariſch zu haben: 

Littrow, Wunder- des Himmels, 3 Bde. 834 bis 
36, m. Kpf. f. 2½ Thlr. Rottek's allgem. Ge⸗ 
ſchichte, 886, f. 4½ Thlr. Mackeldey's römiſch. 
Recht, 833, 2%, Thlr. Ladenberg, Preuſſe's ger 
richtlich. Verfahren, 833, 1% Tylr. Carus, Gy: 
näkologle, 2 Bde., 829, 2 Thlr. Phöbus, Arz⸗ 
neiverordnungslehre, 885 —36, f. 4½ Thlr. Ger: 
vantes Werke, defc, v. Müller, 8 Thle., f. %, 


Thlr. Ein Ran 

Bücher verzeichniß | 
über 1100 Num. ſtark, Werke aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen enthalt., 
in fo eben fertig geworden und wird an Literatur: 
Freunde gratis verabreicht. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Nach jetzt erfolgter Veränderung meiner Woh⸗ 
nung, empfehle ich mich allen meinen geehrten 
hieſigen und auswärtigen Kunden mit Anfertigung 
von Herren⸗Kleidern nach der neueſten Fagon; 
zugleich bitte ich um die fernere Fortdauer des 
mir bisher gütigft geſchenkten Vertrauens, welches 
zu erhalten ich ſtets mich bemühen werde. f 

Herzog, Schneidermeifter, 
Kupferſchmledeſtr. u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 25, 


— — 


Mit einer Beilage. 


a 


Beilage zu 1 160 der Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 12. Juli 1838. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Neues Special⸗Wörterbuch Hoffmann, E. F., 


zum Julius Cäſar. 


Hannoder, im Verlage der Hahn ſchen Hof: 
buchhandlung iſt fo- . a Anne 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: ' 

Vollſtändiges Wörterbuch zu den 

Werken des Julius Cäſar. Von 
G. Ch. Erufius, Subrector am pe, in 
Hannover. 15 ½ Bogen in gr. 8. com- 
preſſen Drucks. Preis nur 2 Rtlr. (Die 
Tert⸗Ausgabe des J. Cäſar von Lüne⸗ 
mann, 22% Bogen, koſtet ebenfalls 
1% Rtlr.) 

Da die bisherigen verdienſtlichen literariſchen Lei⸗ 
ſtungen des Hrn. Verf., beſonders deſſen vollſtän⸗ 
diges Wörterbuch zum Homer (gr. 8. 1%, Rthlr.) 
und deſſen neue Ausgabe dieſ. griech. Dichters mit 
etkl. deutſchen Anmerkungen, mit fo großem Bei⸗ 
falle aufgenommen wurden und in zahlreichen Lehr⸗ 
anſtalten ſich bereits als praktiſch zweckmäßig und 
das Studium weſentlich erleichternd bewährten, ſo 
bedarf dieſes neue, bisher noch ſehr entbehrte Wör⸗ 
terbuch zum Julius Cäſar keiner weltern Empfeh⸗ 
lung, indem der Hr. Verf. dabei größtentheils die⸗ 
ſelben Grundſätze als wie bei ſeinem homeriſchen 
Wörterbuche befolgt, und nicht nur die mannig⸗ 
faltigften eigenen Vorarbeiten und Notizen wäh⸗ 
rend feines vieljährigen Lehramts, ſondern auch die 
beſten älteren und neueren Ausgaben dieſes vielge⸗ 
leſenen Claſſikers auf das ſorgfältigſte benutzt hat. 

Der Preis if fo billig als möglich angeſetzt, fo 
daß nun der Cäſar von Lünemann, deutlichſten u. 
kortekteſten Drucks in gr. 8, nebft dem Wörter⸗ 


buche von Cruſius Guſammen 37% Bogen) nur 


1 Rthlr. koſten. Von Homer's Odyſſee mit er⸗ 
klär. deutſchen Anmerkungen von Cruſius, in 6 
Heften, à 8 Ggr., wird fo eben das Zte Heft ver⸗ 
ſandt. Jedes Heft dieſer wohlfeilen und vielver⸗ 
breiteten Ausgabe iſt auch einzeln verkäuflich, um 
die Anſchaffung zu erleichtern. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg find erſchlenen und in der Buchhan d⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: 8 r 
Cordier, F. S., Beſchreibung und 

Abbildung der eßbaren und giftigen 
Schwämme, welche in Deutſchland und Frankreich 
wachſen. Enthaltend die Beſchreibung der je 
der dieſer Pflanzen eigenthümlichen Charaktere; 
allgemeine Betrachtungen über ihre Anwen⸗ 
dung in den Künften; die Küchenzubereitung 
der eßbaren Arten; die Mittel, dieſe von den 
giftigen Arten zu unterſcheiden; die Mittel, die 
durch letztere hervorgebrachten Zufälle zu heilen 
u. ſ. w. Nach dem Franzöſiſchen, mit beſon⸗ 
derer Hinſicht auf Deutſchland bearbeitet. Mit 
11 Tafeln illuminirter Abbildungen. 8. geh. 
Preis 20 Sgr. f ? 
Gutsmuths, Friedr. Wilh., Beſchrei⸗ 
bung einer neuen vortheilhaften Malz⸗ 
darte für Branntweinbrenner, bermittelft 
welcher jeder Branntweinbrenner ſich ohne Ko⸗ 
ſtenaufwand feinen Malzbe darf mit leichter Mühe 
anfertigen kann, Malz vom reinſten Geſchmack 
erhält und vor dem Verkohlen der Körner ge⸗ 
ſichert iſt. Nebſt einem Anhange, enthaltend: 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Brannt⸗ 
weinbrennerei von erfahrenen ſachkundigen Män⸗ 


nern. Mit einer Abbildung. 8. geh. Preis 


10 Sgr. 5 f 

Heſſe, E., Der Obſtweinfabrikant. 
Oder praktiſche Anweiſung zur Bereitung ver⸗ 
ſchledener Sorten Weine aus Aepfeln, Birnen, 
Kirſchen, Pfirſichen, Johannis- und Stachelbee⸗ 
ren, fo wie aus vielen andern Produkten des 
Pflanzenreichs. Ein Handbüchlein für Winzer 
und Weinhändler, Gartenbefiger, Gaſtwirthe, 
Oekonomen und Ciderfabrikanten. 8. geh. Preis 
10 Sgr. 


Die neuſten Er⸗ 
fahrungen in der Bienenzucht. 8. Preis 
15 Sgr. 0 5 

Morin, M., Handbuch für Stärke⸗ 

und Fadennudeln macher. Oder Anwei⸗ 
ſung, aus Getreide, Kartoffeln, wilden und ed⸗ 
len Kaſtanjen und andern Pflanzen Stärke und 
alle Arten von Nudeln zu bereiten, 
Franzöſiſchen. Mit Abbildungen. 8. Preis 
20 Sgr. 5 


In Berlin bei Rulach erſchien ſo eben und 
iſt zu haben in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau: 


Wetter⸗Almanach für 1838. Juli 
bis December. Von P. Murphy. 


Preis 5 Sgr. g 

Der brifpielofe Erfolg, den das vorſtehende Werk⸗ 
chen in England gehabt hat, indem in kurzer Zelt 
42 Auflagen nöthig wurden, dewog die Verlags⸗ 
handlung, daſſelbe ins Deutſche übertragen zu laſ⸗ 
fen; fie ging nämlich von dem Grundſatze aus, 
daß eine in den praktiſchen Wiſſenſchaften ſo er⸗ 
fahrene Nation, wie die Engliſche, ſich nicht in 


würde täuſchen laſſen, und legt nunmehr das wich⸗ 


prüfung vor. Es wird die Wahrheit herauszufin⸗ 
den wiſſen. 


Bee er A ER a RA EEE 1 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt fo eben er- 
ſchienen und daſelbſt, fo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 
Feld⸗Taſchenbuch. 
Ein Auszug aus ſämmtlichen Militair⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die Reiterei betreffend; ausſchließ⸗ 
lich für junge Kavallerie⸗Offiziere, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf die Subalternen der 
Landwehr, vom Freiherrn von Falkenſtein, 
Premier-Lieutenant der Kavallerie. Klein 
Oktav mit 16 Kupfert. Broch. (28 Bog.) 
Preis 2% Rtlr. 

Daſſelbe enthalt eine gedrängte, folgerechte Zu⸗ 
ſammenſtellung aller derjenigen Militair⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, Reglements, Inſtruktionen, Vorſchriften 
und Befehle, fo weit dieſe nur irgend den prak⸗ 
tiſchen Dienſt des Subalternen der Kavallerie be⸗ 
rühren. Es iſt kein Gegenſtand, über welchen der 
jüngere Offizier ſich nicht Belehrung und in be⸗ 
fonderen Fällen Raths verſchaffen kann, unerſchöpft 
geblieben, und ſelbſt das Materielle und Formelle 
dabei ſo berückſichtigt, daß der leichtequlpirte Feld⸗ 
Soldat in dieſem encyklopädiſchen Taſchenduche eine 
ganze Bibliothek der Militair⸗Literatur überall mit 
ſich führen kann. 


- Anzeige 
für Philologen und jeden Gebildeten. 
Bedeutend ermäßigter Preis 


von 6½ Rtlr. auf 1% Rtlr. 
des 


Caj. Cornel. Tacitus 
ſaͤmmtliche Werke, 


ü berſetzt 
vom Dr. u. Prof. Wilhelm Vötticher, 
Vier Bände, 1881—1834. 

Diefe Uebersetzung des Tacitus, von der einer 
unſerer berühmteſten Philologen ſagt, daß, wenn 
derſelbe Überhaupt in's Deutſche überſetzt werden 
ſolle, es nur in der von Herrn Bötticher befolg⸗ 
ten Weiſe geſchehen könne, und deſſen Arbeit alle 
feine Vorgänger bei Weitem übertteffe, hat wohl 
bis jetzt nur des bedeutenden, wenn gleich dem Um⸗ 
fange des Werkes nicht unangemeſſenen Preiſes 
wegen die wohlverdlente allgemeine Verbreftung 
noch nicht gefunden. 5 

Der unterzeichnete Verleger findet ſich deshalb 


Aus dem 


Nach der 42ſten Auflage des engliſchen 
Originals bearbeitet von Dr. Zehme. 


dieſem Maße (42 Auflagen!) durch looſe Waare 


tige Büchlein dem deutſchen Publikum zur Selbſt⸗ 


veranlaßt, es ſo billig anzubleten, daß dle Anſchaf⸗ 
fung Lehrern und Schülern, ſo wie jedem Gebil⸗ 


deten leicht wird. 


Komp. — 
Berlin, im Juni 1838. 9 
Th. Chr. Fr. Enslin, 
Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Aus⸗ 
landes, in Breslau durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Mar und Komp. iſt zu haben: 


Der 
deutſche Concipient 


n 
außerordentlichen Angelegenheiten. 
Ein unentbehrliches Werk 
für den Bürger und Landmann. 
Enthaltend a 
216 praktiſche Muſter zur Abfaſſung von Ein⸗ 
gaben, Geſuchen, Bittſchriften an die oberſten 
Staats⸗Regierungen, fürſtliche Perſonen, Mi⸗ 
niſterien, Conſiſtorien, Polizei⸗Beamte, Civil⸗, 
Militair⸗ und Gerichts⸗Behörden, Directio: 
nen, öffentliche und Privat⸗ Vereine de. ſo 
wie zur Anfertigung von Aufſätzen für öffent⸗ 
liche Blätter und geſellſchaftliches. Geſchäfts⸗ 
leben. . 
Nebſt einem 
kleinen Wörter buche 
zur Verſtändigung aller juriſtiſchen, bei den Ver⸗ 
handlungen der Behörden gebräuchlichen und bei 
Abfaſſung der Eingaben 2c, anwendbaren 
ö Ausdrücke. 
Mit Erörterungen und nach Grundſätzen der 
beſten Schreibart bearbeitet 
von 
M. Hein eman 


. 


Berfafler des neue ſten Eee Beiefſtellers 


8 u. m. q. W. 
gr. 8. 844 Seiten. Geheftet 25 Sgr. 
(Berlin, 1838. Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang, Brüderſtraßt Nr. 11.) 
Nicht Jeder hat die Fähigkeit, an irgend eine 
Behörde zu richtende Eingaben, Geſuche, Bf rei⸗ 
ben, Klagen ꝛc., oder auch nur eine für er lihe 
Blätter beſtimmte Anzeige ſelbſt gehörig abzufaſſen, 
und iſt in dergleichen Fällen genöthigt, die Hilfe 
eines andern, der, hierin erfahren und geübt iſt, 
in Anſpruch zu nehmen. Da dies aber für Viele 
gewiß manches Unangenehme hat, ſo wird ihnen 
das hier angezeigte Buch, das eine reichhaltige - 
Sammlung von praktiſchen Muſtern zu Auffägen 
für alle nur mögliche, im Geſchäfts⸗ wie überhaupt 
im öffentlichen Leben vorkommende Fälle darbietet, 
eine ſehr wilkommene Erſcheinung fein. Der Bürs 
ger, wie der Landmann, und nicht ſelten wohl auch 
Mancher aus den höhern Ständen, wird ſich dies 
ſes nützlichen Buches als eines treuen Rathgebers 
bedienen und es als eine verdienſtpolle Arbeit des 
ſchon anderweitig vortheilhaft bekannten Hrn. Ver⸗ 
faſſers gern anerkennen. r 
So eben iſt im Verlage von Appun 's Buch⸗ 
handlung in Bunzlau erſchſenen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchland's und der Schweiz vor⸗ 
räthig zu haben: . 
Guſeck, B. v., Vulkanſteine, zwei No⸗ 
vellen. 8. geh. 1 Nele 16 Gr. 
Krebs, J., Der König von Atzalau. 
Moderner Roman. 2 Theil. 8. geheftet. 
2 Rtlr. 4 ger. 
Karow, E., Leidfaden zum praktiſch⸗ 
methodiſchen Unterricht im Geſange, vornehm⸗ 
lich in Volksſchulen. hoch 4. roh. 1 Rtlr. 


4 Gr. 

Seävola, Emerent. Briefe ei 
Fluͤchtlings. 4 Theile. 8. Ei ei 
geh. 2 Thle. 1 Rtlr. 18 907. „ . 


Muſikalien. f 
Schefer, L., Große Sonate in A. 
für das Pianoforte zu 4 Händen componitt 


* 


RE 


\ 


und feiner Tochter Marie Schefer gewidmet. 


4. 1 Rtlr. 12 


Op. 30. gGr. 


Schefer, L., Das Vaterunſer. Dop⸗ 
pel⸗Canon zu 4 Chören. Op. 27. In Par⸗ 
titur bequem für Orgel und Planoforte ges 


ſetzt. Quer 4. 10 gr. 
Appun's Buchhandlung. 


Auktion. 


Am 13ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 


2 Uhr, ſoll im Auktionsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 
15, ein Nachlaß, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleldungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und in eis 
nem auftechtſtehenden Flügel⸗Inſtrument, öffent⸗ 
ich an den Meiſtbletenden verſteigert werden. 
Breslau den 10. Juli 1838. f 5 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Die im Johannis⸗Termine 1838 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfand⸗ 
brlefe, werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons vom iſten bis 16ten Aug. d. J., die 
Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr in Berlin, durch den un⸗ 
terzeichmeten Agenten in feiner Wohnung, und in 
Breslau durch die Herren C. T. Löbbecke und 
Komp. ausgezahlt. Nach dem 16. Auguſt wird 
die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termine d. 
J. gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Juli 1838. 

j Robert, Commiſſions⸗Rath, 

f Behrenſtraße Nr. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir 
die Poſener Pfandbrieſs⸗Zinſen, vom 1. bis 16. 
Auguſt 1838, die Sonntage ausgenommen, in 


den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr aus⸗ 


zahlen. C. Th. Löbbecke und Komp., 


Schloßſtraße Nr. 2. 


Gaſthofs⸗Veränderung. 


Wegen Verkauf des Hauſes hat die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft im goldnen Baum am Ringe heute aufge: 
hört. Auf ausdrückliches Verlangen vieler meiner 
Gäſte, welche ſowohl in dieſem als in meinen frü⸗ 
heren Gaſthäuſern ſeit einer langen Reihe von 
Jahren mit ihrem Beſuche mich berhrten, habe ich 
für eine anderweitige gute Aufnahme derſelben ge⸗ 
ſorgt und zu dieſem Zwecke am heutigen Tage den 
Gaſthof zur großen Stube auf der Schmiede⸗ 
brücke übernommen. Dieſelben Grundfäge ſtrenger 
Rechtlichkelt und Billigkeit, welche mir bisher el⸗ 
nen zahlreichen Beſuch geachteter Gäſte zugewendet 
haben, werden auch in dem neuen Lokale von mir 
feſitgehalten werden. \ 
Breslau, am 1. Juli 1838. 


J. G. Winkler. 


F 1 TED RT I PRERETE I 

Es iſt eine, in einer der Vorſtädte Breslau's 
belegene ſehr vortheilhafte Gaſtwirthſchaft nebſt 
Schankgelegenheit und Garten daldigſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere darüber weiſet nach Agent Els⸗ 
ner, Ohlauer Straße Nr. 61. 

Eine faſt neue Badewanne iſt billig zu verkau⸗ 
fen: Nadlergaſſe Nr. 23, 1 Treppe. g 


Ein unverhelratheter Kutſcher, der mehrere Jahre 
bei einer Heteſchaft gedient und mit gutem Zeugs 
niß verſehen iſt, wünſcht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen in der Mauritlusgaſſe Nr. 8, 
zwei Treppen hoch. 

Billiger Wagen⸗Verkauf. 

Eine leichte neue und eine gebrauchte Droſchke 
ftehen auf der Reuſchen Straße im Rothen Haufe 
beim Stellmacher Weis. 


abe 
Wir kaufen gebrauchte echte Champagnerflaſchen. 
Hübner u. Sohn. Ring Nr. 32, eine Treppe. 
. —-— pp ß —e—99 
Unterzeichmeter ſendet den 15ten d. M. einen 
Wagen nach Karlsbad, und wünſcht zwei Perſonen 
R aufzunehmen. J. Steinitz, Karlsſtraße Nr. 27. 


2 —— —vK:.BtgͥZ — — — 
Eine gebrauchte große Hausthür 
und mehrere dergleichen Stuben⸗Thüren werden zu 
kaufen geſucht. Nährres Albrechtsſtraße Nr. 17 
Par terre. i 
Termin Michaeli 

iſt Nilalſtraße Nr. 71, nicht weit vom Ringe, 
die te Etage, beſtehend aus 4 Stuben mit Entree, 
zum verſchlſeßen, nebſt Beigelaß zu vermiethen. 


wünſcht ein junger 


47, im erſten Stock. 


arm — 


1176 
Großes Horn⸗Concert 


von dem Muſikchor der ten Schützen⸗Abtheilung 
findet heute in meinem Garten, vor dem Sand⸗ 


thore, ftatt, wozu ergebenft einladet: 
Menzel, Coffetier. 


heute, Donnerſtag, den 12. d. M. 


Es ladet hierzu ergebenſt ein: 
Zahn, Coffetier. 


E 


Zuſammenhang. 


hen bis Sonntag, Karlsſtraße in der 


Fechtſchule, zum Verkauf. 


L. J. Gräfner. 


Geſuchte Reiſe⸗Geſellſchaft. 

Wer in circa 8 Tagen auf gemeinſchaftliche 
Koſten nach Karlsbad mitzureiſen geſonnen iſt, be⸗ 
liebe ſich zu melden bei dem Kaufmann 

n ERS H. A. Feige, 
Oderſtraße im weißen Bär, 


Bude zu verkaufen. 
Die grundfeſte Bude Nr. 11 am Ringe, vis- 


a-vis dem Rathhauſe, iſt aus freier Hand zu ver: 
kaufen. 
miſſions⸗Rath Melcher. 


Nähere Auskunft giebt der Herr Kom⸗ 


Herren ⸗Reis⸗Hüte, 
a St. 1 Rthlr. 10 Sgr., 


empfiehlt die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Lan⸗ 
genberg, am Rathhauſe Nr. 27, neben dem 
Eingange in den Eiſenkram. ; 


Eine Gutspachtung für 
1500 Thaler 


iſt ſogleich zu übernehmen. Näheres Ohlauerſtraße 
Nr. 47, unter Adr. B. im etſten Stock. 


Ein Garten nebſt Gewächshaus 


iſt zu vermiethen und künftigen Michaelis⸗Termin 
zu übernehmen. Das Nähere in Nr. 4, Königs⸗ 
brückenplatz. 


Lackirte Kalbleder, 


von vorzüglicher Güte und Schönheit, empfiehlt: 


B. Pert, jun., 
ERS Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, 


den 14ten d. M., zu erfragen auf der Antonien- 
ſtraße Nr. 29, eine Stiege. 


zur Handlung 
enſch für Penſion ein Un⸗ 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 


Als Lehrling 


tetkommen zu finden. 


Frauenkleidungsſtücke, 

der neuſten Moden von Paris, Wien und London, 

das Kleid von 15 Sgr. bis 25 Sgr., 

werden ſtets ſchleunigſt, nöthigen Falles in 6 Stun⸗ 

den angefertiget, auch können Mädchen das Schnei⸗ 
dern in kurzer Zeit gründlich erlernen. 

Die Anſtalt für Damenbekleidung 

Hoffmann, 

Aeußere Ohlauerſtraße Nr. 47, im 1. Stock. 


Da ich die Gräupnerei in dem Haufe Stödgaffr 
Nr. 17 übernommen habe, auch gleichzeitig einen 
Mehlhandel damit verbinde, ſo verfehle ich nicht, 
ſolches einem geehtten Publikum anzuzeigen, und 
gebe die Verſicherung, daß ich bei Aufträgen die 
bitigften Preife und reellſte Bedienung jedem meiner 
tefp. Abnehmer angedeihen laſſen werde. 
Breslau, den 7. Juli 1838. 


Zwei Wohnungen 
par terre, von drei Stuben, Küche, Cabinet 
und Zubehör, Bel-Etage von vier Stuben, 
Küche und Zubehör, sind zu Michaeli zu 
vermiethen, und das Nähere zu erfragen bei: 
G. Prätorius & Brunzlow, 
Nieolai- und Herren-Strassen-Ecke No. 7. 


Muſikaliſ che Abend Unterhaltung 
m 9 Uhr, 
auf vieles Verlangen, das beluſtigende 1 
von Strauß, genannt der unzuſammenhängende 


28 Stück fo eben hier angekom⸗ 
mene Mecklenburger und Jütlän⸗ 
diſche Wagen: und Reit⸗ Pferde ſte⸗ 


Vogelſchießen. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung findet Sonn⸗ 
tag, den 15ten d. M., im Schloßgarten zu Zedlitz 
ein Vogelſchleßen mit der Armbruſt ſtatt, und 
bittet hierzu um zahlreichen Beſuch: 

der Koffetier Lange. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Näheres in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Auf der Ohlauer Straße Nr. 77, in drei Hech⸗ 
ten, find im 1ſten Stock, Altbüſſerſtraße Nr. 5, 
drei Stuben zu vermiethen, ſtatt Küche ein Kamin. 
2tens, drei Stiegen hoch, 2 Stuben, auch 3 Stu⸗ 
ben, nebſt Kabinet und Küche, beide Termins Ml⸗ 
chaeli zu beziehen. Zu erfragen im Uhrmacherge⸗ 
wölbe des Saluthe. 


Zu vermiethen. 

Ein kleines logeables Quartier, mit Aussicht 
auf die Schlossbrücke, im Hinterhause Jun- 
kern- Strasse Nr. 2, für 100 Rthir.. jährlich, 
jedoch nur an einen anständigen stillen Mie- 


Ketzerberg Nr. 9 im dritten Stock, vorn heraus, 
iſt eine meublirte Stube und Alkove blllig zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt auf der Büttnerſtraße im 
Aten Stock eines anſtändigen Hauſes, ein großes 
ſchönes Zimmer, nebſt geräumigem Entree, welches 
als Schlafſtube benutzt werden kann, an einen 
ruhlgen Miether und Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere Reuſche Straße Nr. 50 im Comptoik 
(links) zu erfragen. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Zuli. Hotel de Sileſie: Hr. Flügel: 
Adjutant v. Chemiot aus Warſchau. Hr. Chef⸗Präſident 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff aus Poſen. Hr, Land: und 
Stadtgerichtsrath Lehmann a. Pleſchen. Hr. Oberförfter 
HH. Kaufl. Markwald a. Berlin 
gold. Löwen: Hri 


brikant Adler aus Lepnik. Hr. Gutsb. von Kamoci aus 
Polen. Hr. Apoth. Gerdeſſen a, Herraſtadt. — Weiße 
Adler: Hr. Paſtor Finger a. Groß⸗Reichen. — Rau⸗ 
tenkranz: Fr. Gutsb. v. Zakrzewska a. Oobrzyn. Hr. 
Oberfoͤrſter v. Fuchs aus Kraſchew. — Drei Berge: 
HH. Kfl. Runnenberg a. Magdeburg u. Lange a. Rüben, 
Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. Bühring a. Berlin u. 
Helfer a. Leipzig. Frau Aſſeſſor Günther a. Thorn. — 
Weiße Roß: Hr. Generalp. Stapelfeld a. Brieſe. 


WECHSEL=- UND GELD-COUREE. 
Breslau, vom 11. Juli 1838. 
Wechsel- Course. K 


Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista — 
Dio 2 Mon 150 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. — 
Paris. für 800 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 102 ½2 
Dito Mezse — 
Dito 2 Mon. ne 
Augsburg 2 Mon. — 
Wien .,. lt Mon. 101 ½ 
Berlin 0 a0. à Mista — 
Dito 2 Mon. 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 96 
Kaiserl. Ducaten 96 
Priedrichsd'or . » + +»... 118%, 
Poln. Courant 102%, 
Wiener Einl.-Scheine . , , — 
Eifecten-Gourse. f,, 
Staats-Schnld-Scheine 7 103% | 102} 
Seehdl.Pr.ScheineäsoR; | — || 2 % 65% 
Breslauer Stadt-Obliget. 4 | 104% AT 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ — 92 
Or. Herz. Posen; Pfandbr. 4 — 104% 
Schles.Pfndbr.v.1000R.| 4 | 14%, — 
dito dito 600-4 1064, — 
dito Ltr. B. 1000-4 — 105% 2 
dito dito 500-[— . 105 512 
Disconto 4½ i 
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Der vierteljahrige ubonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


haler 20 3 
Schechen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 


f ach Wi 


gr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 5 \ 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


